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An den Vrennpnatten starke Angriffe abgewiesen
An einige « Abschnitten der Ostfront Nachlasse« der feindliche« AngriffstLtigkeit — Anhaltend

heftige Kämpfe westlich Tscherkassq«nd im Narwa -Abschnitt
Berlin , 15. FeLr . An mehreren Abschnitten der Ostfront

flaute die Winterschlacht am 11. 2. weiter ab. Anher an den
Krimzugängen  und im Raum zwischen Pripjet und
Beresina,  wo bereits seit Tagen Kampfruhe herrscht,
schlief die feindliche Angriffstätigkeit nunmehr auch an der
ganzen Front zwischen Pogrebischtsche und Dubno
ein. Am unteren Dnsepr , bei Witebsk, nördlich Newel und an
unserer Stützpunktlinie Mischen Ilmensee und Peipussee
waren die feindlichen Vorstöße , obwohl sie teilweise zu großer
Heftigkeit ausliefen , örtlich begrenzt und nur im Raum zwi¬
schen Tscherkassh und Shaschkosf  sowie im Narwa-
Abschnitt gingen die Kämpfe in unverminderter Heftigkeit
Weiter. Das Abklingen der Winterschlacht ist in gleicher Weise
in den hohen Verlusten des Feindes wie in der noch immer
zunehmenden Verschlammung breiter Zonen der Ostfront be¬
gründet.

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Süden der Ostfront lag
westlich Tscherkassh  und östlich Shaschkoff.  Hier grif.
fen die Bolschewisten unsere in den letzten Tagen nach Norden
vorgestoßenen Infanterie - und Panzerverbände mit starke«
Kräften an , um weitere Bodengewinne zu verhindern . Das
grundlose Gelände erschwerte die Kämpfe außerordentlich . Ein
Beispiel dafür lieferte der in einer der letzten Nächte unter¬
nommene Sturm württembergisch-  badischer Grenadiere
auf ein vom Feind stark besetztes Dorf im Raum östlich
Shaschkoff . Bis zum Abend hatte sich die Division bis un¬
mittelbar an den Ortsrand vorgearbeitet . Da dichter Nebel
jede Sicht nahm , gruben sich die Grenadiere zunächst in den
tiefaufgeweichten Meckern ein . Bei Nacht stießen jedoch einige
Gruppen durch die Felder und Gärten überraschend vor und
nahmen die vordersten Häuser . Die starke feindliche Besatzung,
die sich bereits für umfaßt hielt , feuerte wie rasend . Die Gre¬
nadiere kamen kaum noch vorwärts , jedoch nicht wegen des
Feuers , sondern weil sie in dem klebrigen Morast der Aecker

wie festgeschraubt stecken blieben . Da zogen sie ihre Stiefel
aus und stürmten barfuß weiter . Als der Morgen graute,
war das Dorf in ihrer Hand . Die zurückgeworfenen Bolsche¬
wisten traten sofort mit elf Panzern zum Gegenstoß an . Sie
wurden aber unter Verlust von neun Panzern abgrwiesen.
Das völlig verschlammte Gelände zwingt uns wie den Feind,
die Angriffe und Gegenstütze fast ausschließlich im Bereich
fester Straßen und Bahndämme anzusetzen . An diesen Stellen
sind daher die Kämpfe durch den Zusammenprall beidersei¬
tiger starker Kräfte anhaltend schwer.

Im Norden der Ostfront hielten die Bolschewisten ihren
Druck im Abschnitt zwischen Jlmen - und Peipussee
nach .Südwesten und nn N a r w a - Abschnitt nach Westen auf¬
recht. Die Vorstöße am Westzipfel des Jlmensees und an der
Stützpunktlinie Mischen Luga und Peipussee blieben ohne
Erfolg . Eigene örtliche Angriffe erreichten ihre Ziele . Dabei
wurde eine abgesplitterte Kampfgruppe , die vorübergehend
vom Feind umfaßt war , entsetzt und wieder in die eigene
Hauptkampflinie ausgenommen . Der Schwerpunkt im Nord¬
abschnitt lag wieder bei Narwa.  wo die Sowiets weiter
aus ihrem Brückenkopf südlich der Stadt heraus angriffen.
Sie wurden in harten Kämpfen im Zusammenwirken mit
Schlachtflieqerverbänden abgewehrt . Auch der Versuch, die
deutschen Sperrstellungen am Mündungsgebiet des Narwa-
flusses durch ein Landungsunternehmen an der Küste westlich
Hungerburg  za öffnen, scheiterte unter empfindlichen
Verlusten für den Feind.

Die Luftwaffe unterstützte die Leeresverbände an allen
Brennpunkten und griff darüber hinaus den feindlichen Nach¬
schubverkehr in der Straße von Kertsch sowie Bahnanlagen
rm feindlichen Hinterland und an der Murman -Front mit
starker Wirkung an . Jäger und Flakartilleristen brachten
26 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Die Anglo-Amerikaner bombardieren Monte Caffino
Sie rühme« sich ihrer Untat ! — London gesteht die Bombardierung des Klosters

Aauptmarm Barkhorn schob 2SV
feindliche Flugzeuge ab

Berlin,  15 . Febr . Hauptmann Gerhard Barkhorn,
der 21jährige Kommandeur einer Kampfgruppe , war am

i 13. Februar wieder fünfmal Sieger im Luftkampf . Ihm ge.
lang damit als drittem deutschem Jagdflieger der Abschuß

! von 250 feindlichen Flugzeugen.
! Außer 20 Schlachtflugzeugen und 20 mehrmotorigen

Bombern handelt es sich bei allen übrigen der von Haupt¬
mann Barkhorn abgeschossenen Maschinen ausschließlich um
Jagdflugzeuge , von denen allein 10 von britisch-nordameri-kamschem Baumuster waren.

Die Laufbahn des Hauptmanns Barkhorn als Jagd¬
stieger begann am Kanal . 21 Mal flog er allein gegen
England . Seine großen Erfolge errang er aber im Kampf
gegen die Sowjets . Insbesondere bei der Sommerofrensive

' 1912 zeichnete sich Barkhorn im Südabschnitt der Ostfront
I durch außergewöhnliche Abschutzziffern aus , als er vier,
l fünf und sechs Flugzeuge an einem Tage im Luftkampf ver-
! nrchtete. Nach 61 Abschüssen wurde er im August 1912 mit
!dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Bet

Stalinarad erhöhte er die Zahl seiner Luftsiege bis zum
Dezember 1912 auf 100.

Im Januar 1943 verlieh ihm der Führer das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Im Sommer
1913 war er am Kuban , wo er seinen 160. Gegner abschoß.
In den Luftschlachten des Sommers 1943 vernichtete er
weitere 30 feindliche Flugzeuge . Neue große Leistungen

! konnte Barkhorn , der aus der Königsberqer HI stammt,
>im letzten Vierteljahr vollbringen . Seit November hat er
>weitere 70 Sowietfluazeuge abgeschossen, und sechs bis sieben
>Lnitsiege an einem Tage sind in dieser Zeit keine Selten¬

beit . Außer seinen ÄbMußersolgen fügte .Hauptmann
Barkhorn dem Feind in Ost u . West in rund 600 Tiesflügen
große Verluste zu. Nicht weniger als 1100 Mal startete er
gegen den Feind und steht damit zur Zeit an der Spitze
aller deutschen Jagdflieger.

DZr LckjMkskamvk-er Zirmen
Schoo vor einigen Tagen Halle es in amerikanischen1,»eldon-

aen geheißen, daß die USA -Sffiziere und Mannschaften die Zer¬
störung des Klosters Monte Lassino verlangien. Diese Forderung
klang so ungeheuerlich,  daß man ihre Erfüllung für ganz
unmöglich  Holken mußte. Trotzdem ist diese Ungeheuerlichkeit
«un eingetreten: die anglo-amerikanischenTruppen haben mit dem
schonungslosen Bombardement der weltberühm¬
ten Abtei  begonnen , obwohl ihr kulturhistorischer Charakter
von den deutschen Truppen streng geachtet und sie weder zur Ver¬
teidigung noch zur Beobachtung benutzt worden war.

Mit dieser Zerstörung der Wiege des Benediktinerordens, di»,
durch ihre Pflege der Wissenschaften in der ganzen Welt berühmt
geworden ist, haben die „Alliierten" eine Barbarei  begangen,
die sich scharf von der sorgfältigen deutschen Schonung aller kirch¬
lichen Heiligtümer im Westfeldzug abhebt, aber zu den Schand¬
taten ,gegen den Kölner Dom, gegen die römische Lorenzo-Basilika,
gegen den Aachener Kaisersaal und andere ehrfurchtgebistsnde
Stätten paßt und die lange Liste der Kulturverbrechen der anglo-
amerikanischen Unmenschen um eine weitere Untat vermehrt.

Die BeneÄiktinerabtei von Mont« Cassino, gegründet 529, ist
bas Mutterkloster dieses Ordens für das ganze Abendland, dessen»
Archive und Bibliotheken einen unersetzlichen Wert für
die abendländische Kultur  besitzen Bekanntlich sind es
deutsche Soldaten gewesen, die wertvolle Kunstschätze aus dem
Kloster gerettet haben. Um so abstoßender tritt die Schändlichkeit
des anglo-amerikanischen Bombardements gegen eine Stätte her¬
vor, von der bei allem, was die Vergangenheit schon über den
wahren Charakter der anglo-amerikanischen„Kulturschützer" ge¬
lehrt hat, bis zu dieser Stunde immer noch  anzunehmen ge¬
wesen war, daß sie durch ihre religiöse und wissenschaftliche Weihe
unter allen Umständen dem kriegerische Zuarstf entzogen  sei.

Wenn man auch von den anglo -amerikanischen Kriegs¬
verbrechern kein betretenes Schweigen erwartet hatte , so
verdient doch vor aller Welt festgehalten zu werden , daß
der britische und amerikanische Nachrichtendienst sich in zahl¬
reichen Meldungen rühmt , das altehrwüröige Kloster
Monte Cassino durch Bombenangriffe der Vernichtung
preisgegeben zu haben . So melden sie mit verbrecherischem
Stolz , daß große Rauchsäulen über dem Kloster aufsticgen
und die Erde erschütterte , als die gewaltigen Bomben anf
die Abtei selbst fielen . Sie schämen sich auch nicht festzustel¬
len , daß die Beschießung dieses katholischen Heiligtums anf
dem Monte Cassino auf alliierter Seite „shmpathische Auf¬
nahme gefunden habe ".

Bombenwurf auf üas päpstliche Hospiz in Rom
Päpstliche Würdenträger mit MG 's beschaffen

Rom , 15. Febr . Bei einem neuen Angriff anglo -ameri-
kanischer Terrorflieger auf Rom wurden Bomben auf ein

päpstliches Hospiz geworfen , in dem bunkerte von evakuier¬
ten Frauen und Kindern Unterkunft gefunden batten . So¬
fort nach der ersten Angriffswelle begaben sich aus der
Vatikanstadt der Neffe des Papstes , Fürst Carlo Pacelli,
Monsignore Guidetti , der Großföurier des päpstlichen
Hofes, Marchese Sacchetti , sowie der Generaldirektor des
technischen Dienstes der Vatikanstadt , Ingenieur Galeazzi,
in Automobilen zu dem Hospiz, hatten ihr Ziel aber noch
nicht erreicht , als neue Gangsterflugzeuge anslogen und im
Tiesflug die Bevölkerung mit Maschinengewehren beschossen.
Auch eines der vatikanischen Autos wurde von den anglo-
amerikanischen Fliegerbanditen unter MG -Feuer genom¬
men und ernstlich beschädigt.

Das päpstliche Hospiz ist von dem Bombenwurf schwer
getroffen und teilweise emgestürzt.

Neuer Terrorangriff auf Castel Ganöslto
Große Opfer wieder unter den Flüchtlingen

Die anglo-amerikanischenTerrorflieger haben am 13. Februar
neuerdings Bomben auf das Gebiet des päpstlichen Sommersitze»
Lastet Gandolfo und den angrenzenden park geworfen. Die sich
dort anfhaltenden über 18 898 Flüchtlinge hatten neue Verluste.
Zu den vor drei Tagen gefallenen mehr als 568 Personen, meist
Frauen und Kinder, kamen weitere neue Todesopfer  und
eine große Anzahl von Verletzten  Hinz«.

Im Auftrag des Papstes hat Kardinal Fumasoni Blond« die
Schäden bei dem letzten schweren Bombenangriff festgestellt. Allein
in einem Gebäude sind dem Anschlag 100 Personen  zum
Opfer gefallen. Die Untersuchung ergab, daß eine schwere USA-
Sprengbombe mitten in den Speisssaal des Geistlichen Kollegiums
der Kongregation „Propaganda Fide" gerade in dem Augenblick
einschlug, als unter der Aufsicht der Oberin Lebensmittel und
Milch an einige hundert Frauen und Kinder verteilt wurden.
Fast sämtliche in dem Speisesaal versammeltenFrauen und Kin¬
der, darunter auch die Oberin des Klosters und die ihr helfenden
Nonnen, wurden getötet.

Der vatikanische Rundfunk wendet sich erneut mit großer
Schärfe gegen die Schändung der Neutralität de»
Vatikan st aates  durch die anglo-amerikanische Luftwaffe und
betont, daß sowohl das Gebiet des päpstlichen Sommersitzesvon
Castel Gandolfo wie auch das Kolleg der Kongregation Propa¬
ganda Fide exterritorial sind.

Eine letzte Funkmeldung besagt : Trotz des bringenden
Ersuchens des Vatikans , bas Gebiet von Castel Gandolfo
wenigstens vor der gänzlichen Räumung von allen dort
untergebrachten Frauen und Kindern nicht mehr anzugrej.
fen, wurde nach einer Meldung des römischen Rundfunks
auch am Dienstag von anglo -amerikanischen Flugzeuge«
ein Angriff auf das päpstliche Gebiet unternommen.

rdteszaWn in Marotte stetzr»
Senegalneger zur Niederwerfung der Aufstände eingesehk
Zu den Unruhen inFranzösisch - Marokko  werden

weitere Einzelheiten bekannt. Nachdem es schon zu Beginn dieses
Monats allein in Rabat bei einem Zusammenstoß zwischen Polizei
und Bevölkerung zahlreiche Tote gegeben hatte, stiegen di«
Toöesziffern  zwischen dem 3, und 6. Februar noch erheb¬
lich,  da sich marokkanische Soldaten der erregten Bevölkerung
anschlossen und das Feuer der zur Wiederherstellung der Ordnung
eingesetzten Senegalesen erwiderten.
„ . Außer  in Rabat kam es auch in der ostmarokkanischen Stadt

-n zu Unruhen, an denen sich marokkanische Militär», di«
aus ,kes uiw Msknss rekrutiert sind, beteiligten. 60 eingebo¬

ren e Manns ch'a ften und Unteroffiziere  würben nach
der blutigen Niederwerfung dieser Nevolte standrechtlich er¬
schossen,  während es einem Teil der Einheit gelang, aus ihrer
Garnison zu flüchten.

In Fe « wurden am 4. Februar 20Muselmanen stand-
rechtlich erschossen.  Sieben weitere Musemanen fand man
in der Hauptverkehrsstraße der Tahala, unweit des Bujlelud-
Platzes, tot auf. Das in Fes stationierte, wegen seiner Brutali¬
tät berüchtigte Senegalschützenregiment Nr. 8 säuberte mit Ma¬
schinengewehren die wichtigsten Straßen der Marokkanerstadt.

Kriegsgerichtliche Nachspiele, die nach einigen dieser Aufstände
inszeniert wurden, führten zu sieben weiteren Vluturteilen de»
KxiegsHericht» Mekne «. Ein weiterer Angeklagter wurde zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt, vier Angeklagte zu 20

und einer UI rebn klabrcn Kmanao-arbeit,

Schweizer Blatt kritisiert die Haltung einer gewissen neutral«
Presse

Die Züricher Zeitung „Tat" veröffentlichtunter der Ueber-
schrift „Marsch ins bolschewistische 1944?" einen Leitartikel zum
Schicksalskampf des finnischen Bottes.  Da » Blatt
erinnert daran, daß im Jahrs 1939 der finnische Heldenkampf von
den Sympathien der neutralen Länder getragen gewesen sei. Heute
aber schweige sich  eine gewisse neutrale Presse aus, die sich
damals in Gerechtigkeit ereiferte. „Wir können nicht glauben", so
schreibt das Schweizer Blatt, „daß dieses eisige Schweigen durch
eine „Schuld" jenes Volkes bedingt ist, das damals Unsägliches
gelitten hat und das seither durch die Fügung der Geschichte Schul¬
ter an Schulter mit seinen Bundesgenossen gegen den gemeinsamen
Gegner kämpft." -l-

Wir sind der Meinung, daß die Finnen nicht ander» gewor¬
den sind, als sie damals waren. Dagegen scheint uns, daß da»
Schweigen der hier gemeinten Presse darauf zurückzuführenist,
daß sich ihre Haltung .wandelte. Im Jahr « 1939 lag Sowjetruß¬
land sehr wert im Osten. Seine Taten waren deshalb ruchlos ui»
der Finne galt für edelmütig. Heute aber stehen einige Teil« der
neutralen Presse vor den Garderobenschränkender Gesinnung.
Das finnische Volk ist ihr fremd geworden, und sein Schicksal
vermag sie nicht mehr aufzurütteln, seitdem di« Sympathien nicht
mehr ganz ungefährlich fein könnten. Wir aber wollen um so mehr
dem armen finnischen Volk heute di« Treu« halten und die Kälte
dieser neutralen Zeitungen mit einer Regung de» Herzen» durch¬
brechen.

Die Banden Titos
Vorposten des Bolschewismus — Auch hier kapitulierte England

Kurz nach Abschluß der Konferenz von Teheran verkündet«
der Sender des sog „freien Jugoslawien", die Etablierung einer
provisorischen„jugoslawischen" Regierung unter dem kommunisti¬
schen Bandenführer Tito, dessen wirklicher Name sedoch Iosep
Broz  ist . Gleichzeitig wurde die unter englischem Schutz in
Kairo residierende Emigrantenregierung des Exkönigs Peter für
abgesetzt erklärt und damit vor aller Welt der Führungsanspruch
der moskauhörigen vor der londonhörigen jugoslawischen Clique
angemeldet. England hat also ein weiteres Mal vor dem kom¬
promißlosen Verlangen Stalins kapituliert.

Die bolschewistischeKarriere Broz-Titos (der Deckname Tito
ist aus der kroatischen Uebersitzung der Anfangsbuchstaben„Ge-
Heime Internationale terroristische Organisation" gebildet) und der
mit ieiner Person identischen Bandsnrepublik ähnelt m ihren
Etapven schablonengleicher Entwicklung der Staatsapparatur , di«
die Sowjetrepublik'selbst zusammenhält und di« inzwischen auch
für die bolschewistische Infiltration des nordafrikanischenTerri-
toriums kennzeichnend geworden ist Nicht viel länger als ein
Jahr benötigt« also Stalin , um den Bandenhäuptling Tito gegen¬
über der mit England verbündeten Emigrantenregierung zum
Vorposten des Bolschewismus im West Winkel
de » Balkan  avancieren zu lassen

Die bolschewistischenBanden des Genossen„Marschall" Broz-
Tito unterscheiden sich in ihrer Organisation und Heerführung i»
keiner Weise von den entsprechenden Einrichtungen der Sowjet¬
union; sie vollsührten ungeheuerlicheGreuel, und ein systemati¬
scher Prozeß der Verarmung, Enteignung und Entwurzelung soll
das Volk für die Aufnahme der bolschewistischenSaat reif machen.
Bolschewistisch ist daher auch das Ergebnis, nämlich Chaos, Ruinen
und Mord in seinen bestialischsten Formen. Diese Entwicklung
liegt ganz im Plane der Moskauer Machthaber, doch das Schmial
dieses Raumes ist, wie das ganz Europas , mit dem Kampf der
deutschen Wehrmacht verbunden, die allein die Verwirklö'mn ; r
Moskauer Bläue verhindern kann und wird.



Srr neues»«m Schlag gegen LondonI
Ausgedehnt« Brände im Stadtgebiet

Deutsche Kampffliegergeschwader führten, wie der Wehrmacht¬
bericht vom 14. Februar meldet, in den späten Abendstunden de,
IS. Februar wiederum einen schweren Schlag gegen Lon¬
don.  Ais unser« Flugzeuge kurz vor 21 Uhr übendem Stadt-
gebiet erschienen, trat die Londoner Abwehr zwar sofort in Tätig¬
keit, vermochte jedoch-unsere unbeirrt vorstoßenden Angriffswellen
nicht von ihren befohlenen Zielen abzudrängen. Ganze Serien
von Sprengbomben, untermischt mit unzähligen Brandbomben,
fielen auf die Ziele im Stadtgebiet von Lrndon. wo die Deto¬
nationen einander folgten und allenthalben ausgedehnt«
Brandherde sichtbar  wurden Der deutsche Luftangriff vom
Sonntag abend war der vierte  von gleich schwerer Art seit dem
21. Januar 1944. Wie bei den vorhergehenden Angriffen blieben
auch diesmal die deutschen Flugzeugoerlust«  bemerksnr-
wert gering.

Das Eichenlaub
Der Führer versteh am 8. Februar 1844 da» Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General der Panzer-Truppen
Walker Reh ring,  kommandierender General eine» Panzer¬
korps. als Z8Z. Sokdn'rn der deutschen Vormacht.

Der Führer versteh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarfchall Gering, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberst Gareis,  Kommandeur eines Artillerie-
Regiments einer Lyfiwaffen-Felddivision, an Rlajor Zödicke,
Gruppenkommandeur ln einem Kampfgeschwader, an Oberleut¬
nant Frielinghau ». Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Merktet» MIMAeii Freiwilligen
Der Führer versteh am 8. Februar 1844 dem// -Standarten¬

führer Woldemars Weiß,  Regimentskommandeurm einer letti¬
schen// -Areinnkligen-Brigade. als erstem lettischen Freiwilligen
da» Ritterkreuz de» Eisernen SreNze».

// -Standartenführer Weiß führt schon seit über »inem Jahr
mit ganz besonderem taktischen Geschick und höchster persönlicher
Tapferkeit ein lettisches Regiment. In vielen Gefechten hat
dieser tapfere Soldat überragende Leistungen gezeigt, so daß er
sich weit über seinen Verband hinaus des besten Rufs erfreut.
In den harten Kampftagen um Nowgorod und bei den späteren
Slbsatzbewequngen hat Weiß wiederholt Entschlüße gefaßt, die
für di« Höhere Führung von größtem Wert waren. Selbst mit
der Waffe in der Hand und an der Spitze seiner Letten kämp¬
fend, verteidigte er eine für den Korpsabschnitt wichtige Ortschaft
solange, bi» eine neue Front errichtet war. r

// -Standartenführer Weiß repräsentiert im' besten Sinne den
aus politischer Ueberzeugung gegen den Bolschewismus kämpfen¬
den harten und unerbittlichen lettischen Freiheitskämpfer. Er
wurde am 7 November 1899 in Riga  geboren.

Tagung-er Sberburgermeifter
Der Reichssührer//-, Reichsminister de» Innern Heinrich

Himmler  hatte sämtliche OberbürgermeisterLandes- und Gau¬
hauptleute de» GroUeutschen Reiche» erstmalig zu einer Arbeits¬
tagung »inberufen. Di« einzelnen Vorträge und Referate waren
vorwiegend auf die Kriegsnotwendigkeiten ausgerichtrt. st, daß den
über SÄ Teilnehmern der Tagung eine Fülle von Anregungen für
ihre praktische Arbeit vermittelt wurde. Der Leiter de» Haupt¬
amtes für die Kommunalpolitik der NSDAP. Re'chsleiter Fieh  -
i er, sprach über Fragen der gemeindlichen Selbstverwaltung, und
andere Referate befaßten sich mit den Problemen, die sich in luft¬
gefährdeten Städten'zur Abwehr und Beseitigung von Schäden er¬
geben. Auch die Sicherheitslage des Eroßkeuffchen Reiches und die
Fürsorge für die Kriegsversehrtena!« kommunale Aufgabe wur¬
den behandelt. Abschließend sprach Reichsführer// Reichsminifter
de» Innern Heinrich Himmler über die Pflichten und Aufgaben
der Gauhauptämter und Oberbürgermeister im Kr-eg und Frieden

Sas Mr germanische Abzeichen
Erstmalig vom Reichssührer-// in den Niederlanden verliehen

Bor wenigen Monaten, inmitten unserer großen Zeit, in der
über die Zukunft Europas entschieden wird und germanische Frei¬
willige sich in den Verbänden der Waffen»// an der Seite der
deutschen Kameraden auf dem Schlachtfeld der kriegerischen Aus¬
einandersetzungbewähren, stiftete der Reichsführer-// Heinrich
Himmler die germanische Leistungrrune.  Sie soll ein
Ansporn sein für Leibesertüchtigung und Wehrerziehung im Geiste
der nationalsozialistischen Wellanschauung und «ine Bestätigung
de» freiwilligen Bekenntnisses zur gemeinsamen Schicksalsverbun¬
denheit, «ine Auszeichnung für nachgewiesene Leistungen in der
geistigen und körperlichen Wehrvorbereitung.

Diese germanische Leistungsrune wurde jetzt erstmalig verlie¬
hen. Der Reichsführer-// zeichnete während eine» Besuches der
Niederlande persönlich die ersten Männer aus, die ihr« Bedingun¬
gen auf den Gebieten des sportlichen Wettkampfes, der militärischen
mwbildung und der geistigen Haltung erfüllt habe«.

Ne-usMjtiM in SSdilaller»
Reizvolle Botschaft für Viktor Lmanurl und Badoglio

Wie der römische Nachrichtendienst meldet, sollen tu dem von
den Anglo-Amerikanern besetzten süditalienischen Galtet jetzt auch
adessinische Truppen  eingesetzt werden.

Für den ehemaligen König von Italien und Kaiser von
Aethiopien, Viktor Emanuel, sowie für den ehemaligen Herzog von
Addis Abeba alias Badoglio dürfte es ein ungemein erhebender
Augenblick sein, wenn dis neuen abessinischen Herren eintreffen,
bemerkt der römische Rundfunk hierzu.

LMürkte LusttötiMt im Narisikttieg
Bei den Kämpfen Im Pazifik trat in den. letzten Tagen wie¬

derum die Luftwaffe auf beiden Seiten in den Vordergrund. So
griffen am 13. Februar sechs USA-Bomber die Insel Wotse  der
Marschall-Gruppe an Der japanischen Flak gelang es, zwei der
Angreifer herunterzuhoien und die anderen zu vertreiben, bevor
fi« Schaden anrichten konnten. Di« japanische Marinelustwaff«
belegte am gleichen Tage den Feindfiugplatz Torokina aufBou-
gainville  erfolgreich mit Bomben. Alle japanischen Flugzeuge
kehrten ohne Verluste auf ihren Stützpunkt zurück. Gleichfalls ohne
Verluste schloß auch ein japanischer Angriff auf Kap Marcus
und Araw«  am 12. Februar ab.

Bei einem Angriff japanischer Heeresflugzeuge aus den Naf -
8luß  an der burmesisch-indischen Grenze wurde«in Munition»«
schiff durch Volltreffer in Brand geworfen. Im Verlauf de» An-

tsf» brachen riesige Feuer in den Munitionslagern auf beiden
ußufern aus.

Di« USA-Luftgangster versenkten an- der Küste Füllen» ein
deutlich gekennzeichnetes Leuchtturm-Versorgungsschiff, dessen Be¬
satzung sie vorher mit Maschinengewehren beschossen. Die Mehe-
S«chl der Mannschaft fand den Tod.

u- Präsident des Deutschen Studtenwerrr zur u
Der Reuhsminister des Auswärtigen von Ribbentrop

tudentensuhrer Dr. Scheel die Präsidentschaft des Deutsä
^ Ausländer übertragen. Nachdem dem R-ic

im vergangenen Jahr der Deutsche Aka
Wn / unterstellt wurde, sind damit nunmehr.
staatlichen Einrichtungen auf diesem Gebiet unter dem Rsic
itudentenfuhrer zufammengefaßt.

«Bolschewismus bedeutet Ausrottung des Ungartums". In
uner Rede erklärte der bekannte Abgeordnete der Jmredy-Gruppe.
Dr. Franz Raijniß, die Wertschätzung Deutschlands beruhe darauf,
daß die deutschen Truppen für Europa kämpften. Ungarn betei¬
lige sich am Kampf gegen den Bolschewismus weil der Bolschewis¬
mus die Ausrottung des Ungartums bedeute.

Erfolgreicher Schnellboolangriff
ASnk Feindboote vernichtet— Starke Lowjetangriffe abgewie en — Westlich Narwa

feindliche Landnngennternehmenzerichlagen
cknb Au, dem Führerhauptquariier. IS. Februar. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wiesen unser« tapferen Truppen-auch gestern

Im Raum südöstlich Kriwoj R og. westlich Tscherkassy . öst¬
lich Shaschkoff . bei Wlkebsk,  zwischen Jlmen » und
pei ^ ussee  sowie im Raum von Narwa  starke Angriffe der
Sonyeks in schweren Kämpfen ab. Eigene Angriffe führten in
mehrere,, Abschnitten zur Vernichtung stärkerer feindlicher Kampf-gruppen.

Westlich Narwa  wurde ein feindliches Landungsunter¬
nehmen  unter hohen Verlusten für den Gegner zerschlagen.
Zwei kanonenboole, mehrere Kutter und Landungsfahrzeuge wur¬de« dabei versenkt.

pm yoyen Norden setzten schnelle deutsche Sampsstafseln ihre
Angriffe gegen dm Transpockverkehr auf der Murmanbahn
fort und beschädigten drei Züge schwer.

In den Abwehrkämpfea am unkerea Dnjepr  hak sich die
pommersch-mecklenburgische 258. Infanterie-Division mik unter-
stellten Truppen unter Führung des Generalmajors Bleuer  her¬vorragend bewahrst
, a 8. bis 14. Februar wurden an der Ostfront
alch!et. ^ ^ ° Flugzeuge  bei 27 eigenen Verlusten ver-

In Ilallen  kam es auch gestern im Landekops von
Netkuno  außer beiderseitiger Späh- und Stotzkrupplätigkeff zu
keinen wesentlichen Kampfhandlungen. Fernkampsbatterien na' en

Schiffsziele im Hasen von Nettnno mik beobachketer Wirkung unter
Beschuß und zwangen zwei Zerstörer zum Abdrehen. Auf einem
Flugplatz bei Nettnno entstanden durch das Mrknngsfeuer unserer
Artillerie Brände in Munition«- und Treibstofflagern.

Die Luftwaffe griff mit Schlachksliegerverbänden den Hafen
von Anzio  an, warf mehrere vorratslager in Brand und setzte
bei Aprilia  feindliche Bakterien außer Gefecht. »

Bei Lassino  griff der Feind infolge seiner hohen Verluste
an den Vortagen gestern nicht weiter an.

In den Morgenstunden des 15. Febcnar griffen feindliche
kampsftiegerrerüände die historische Abtei Lasslno  an.
obwohl sich Im Kloster selbst und in seiner näheren Umgebung kein
deutscher Soldat befindet. In den Anlagen des weltberühmten
Klosters entstanden schwere Schäden.

Heber dem italienischen Raum wurde- Astern 17 feind¬
liche Flugzeuge  abgesthossen.

Deutsche Schnellboote  führten ln der vergangenen
Nacht ein Unternehmen unter derenglischen Küste  trotz
feindlicher Zerstörcrangriffe planmäßig und ohne Verluste durch.
Zur gleichen Zell stellten druksche Vorpostenskreikkräfte vor de«
holländischen Hafen Pmniden  britische Schnellboote, versenk-
ten  in hartem Gefecht drei  dieser Fahrzeuge und zwangen di«
übrigen-um Abdrehen. Die zurückkehrenden Schnellboote griffen
diesen angeschlagenen feindlichen Verband an, schossen zwelwei -
kere Boote  zusammen und beschädigten mehrere andere. Der
Gegner erlitt hierbei hohe blutige Verluste. Unsere Boote kehrten
mit gerinn-i Schäd-M ve"-ühlig in ihre Stützpunkte zurück.

Saa - gemenae bei Aprilia
Stoktr«pp überwindet 12V Engländer — Seltzer Kampf anf Höhe 72 — Ei» « ataillvnsftab gefangen

Schwere Pak schießt zwei Panzer ab
(Bon Kriegsberichter Lutz Koch)

(P.K.) Rach der Einnahme von Aprilia  und der Vorver¬
legung der Hauptkampflinie südlich der restlos zerschossenenStadt,
di, In dem harten Ringen im Landekopf Neltuno in Rauch und
Flammen untergegangen ist, sind in den letzten Tagen ohne große
Zwischenräumeimmer wieder englische Angriffe gegen die deut¬
schen Stellungen gebrandet. Aprilia, das zum Symbol der Schlacht
von Nettuno geworden war, sollte mit allen zur Verfügung stehen¬
den und schnell herangeschafften Mitteln wieder zurückgewonnen
werden. Dabei hat der Feind immer wieder seine schweren"Pan-
zer in tief gestaffelten, von mehreren Seiten gleichzeitig angrei-
enden Keilen vorgeschickt. Mehr als zehn Panzerangriffe sind seit

dem Stoß auf Aprilia an unsere Panzergrenadiere und Grena¬
diere in den Schutzlöchern herangebraust. Die Front aber hat
gehalten, und in nicht aurbleibsnden Nahkämpfen hat sich
der deutsche Infanterist  immer als ein besserer
Kämpfer  erwiesen. Die Panzeroorstöße aber haben die Briten
mit hohen blutigen Verlusten und mit wertvollen und auch für ihn
nicht schnell ersetzbarem Material, das zudem großen Tonnageraum
erfordert, bezahlen müssen.

Kampf um Höhe 72
Bei diefen Kämpfen hat die-Gewinnung des Punktes 72 ost¬

wärts der Stadt besondere Anstrengung erfordert, wobei es zu
dramatischen Auseinandersetzungen zwischen den stürmenden deut¬
schen Panzergrenadieren, den sie unterstützenden Sturmgelchützen
und der sehr starken englischen Besatzung kam. Eine kleine Kampf¬
gruppe, die bei diesem Angriff zunächst unter dem Befehl des
LeutnantsW. stayd, hatte zweimal versucht, mit infanteristischen
Mitteln einen zäh verteidigten Stützpunkt, der sich um eine Ge-
höftgruppe herumzog, heranzukommsn, war aber beide Maie nicht
zum entscheidenden Erfolg gelangt, wenn es auch möglich war, die
Briten aus einigen Häusern hinauszuwsrfen. In einem für die
deutschen Infanteristen sehr schwierigen Augenblick kamen einige
Sturmgeschütze heran. Unter ihrem Feuer gelang es, den Angriff
wieder bis auf wenige Meter an dir Häusergruppe heranzutragen.
Au, zehn, aus fünf und schließlich noch aus drei Meter
Entfernung schossen sieben deutsche Sturmge-
schütze in die Gehöfte und die berstenden Mauern hinein. Ge¬
spenstisch zischte in der Nacht das Mündunasfeuer über das um-
kämpste Gelände, und krachend, mit dem Abschuß zusammenfal¬
lend, schlugen die Granaten in die Häuser, Schuppen und Stel¬
lungen ein. Dann aber mußten die Grenadiere, die im Laufe der
letzten 24 Stunden bereits viermal zu Stoßtruppunternehmungsn
angetreten waren, zum fünften Male vor,  um die letzte
Entscheidung zu erzwingen.

Immer nur ein paar Mann stürmen sie mit wütenden Sprün-
gen auf die hauseingänge zu. Immer noch schießen aus den Fen-
ilern der ersten Stockwerke die Briken ans die Stürmenden. Aber
da sind sie auch schon mitten unter den Engländern und schlagen
sich im Handgemenge mit ihnen herum  Aus einem

eileter Entfernung gehen die Pistolen tos, zischen Sie Geschosse
peitschend an den köpfen vorbei. Spaten, die als Schlagwaffe
benutzt werden, schlagen krachend nieder. Die Garben der Maschi¬
nengewehre zischen nur so herum. Vas ist deu Briten zuviel. Da»
/euer der Sturmgeschütz« hak sie weich gemacht, und der Schwung
ier deutschen Infanterie hat ihnen bei diesem letzten Anfprnug
>a» Rückgratgebrochen.  Mitten im hin- und herwogendeu
lampf Kesten rechtzeitig Reserven aus den Schauplatz des Nlch-
.'ampses ein. Einem Feldwebel wird die Pistole von einem Cng-
änder au» der Hand geschossen, aber zornig droht er mit seinem
Zelkstock, den er in der anderen trägt und ruft ln die von Feuer¬
stößen durchzuckte Nacht: »Warle nur. Du Lump, ich hole Dich«raust"

Und sie haben ihn herausgeholt, und die Augen der Grena¬
diere werden immer größer, als sie zählen und jetzt erst bemerken,
wie stark dieser Stützpunkt beseht war. Lin Major und fünf
Offiziere  werden gefangen genommen, und allmählich finde»
128 Mann,  die die Grenadiere und Skurmgeschühmänner an»
len Gehöften zusammenholen. Auch diesmal ist wieder durch eine
Minderzahl, die nicht locker lieh, die immer wieder zum Sturm«
aasehke und schließlich die Unterstützung der»todesmutig oorfah-
reuden Sturmgeschütze fand, eine starke Stellung aufgebrocheu
worden, obwohl sich die Briten über zwei Stunden lang zähwehrten.

Panzer rollen auf die Höhe 72 zn
Kaum sind die Gehöfte freigekämpst, da kommen durch di«

Nacht auch schon die feindlichen Panzer heran, die durch den Feuer-
lärm angelockt wurden und zur Unterstützung ihrer starken Stütz¬
punktbesatzung anfahren: Jetzt sind die Sturmgeschützs nicht mehr
da, die an einer anderen Stelle gebraucht werden, um'dort den
ÄngrM weiter nach vorn zu tragen. Aber zwei Pakgsschütze
sind yerangezogen worden. Nun beginnt ein wildes Spiel um die
zünftige Schußposition. Immer wieder werden die beiden Paks
im die Häuser herumgezogen, um die feindlichen Panzer aus der
Flanke treffen zu können. Da wird der erst e. „Sherma n"
getroffen.  Drei Schuß hat die Pakbedienung gebraucht, um
hn zu erlegen. Die anderen schießen wie wild auf die Feuer¬
stellung der Geschütze. In Sekundenschnelle wird Stellungswechsel
iurchgeführt. Zunächst hinter das Haus! Laßt die Briten schießen!
Dann an der anderen Ecke vor, und wieder jagt Schuß auf Schuß
hinaus. Auch der zweite Panzer brennt lichterloh,
und die drei anderen drehen ab. Sie erkennen, daß der Stützpunkt
verloren ist, daß dort oben kein Brite mehr sitzt, sondern die deut-
chen Grenadiere.

Als der Tag heraufkommt, sind unsere Soldaten tief in ihren
Löchern, stehen die beiden Pakgeschütze meisterhaft getarnt und zum
Schuß bereit. Höhe72i st ein Eckpfeilerderdeutschen
Abwehrfront  geworden, und sie bleibt es zwei Tage lang,
'sts unsere Linien erneut voroerlegt werden konnten.

Englands Fuhlrill siie die Polen
Der polnische Garaniievrvürag„nicht « ehr zeitgemäß"

Di« der Londoner»Daily Sketch" wissen will, bemüht sich die
Emigranten-Regierung zur Zeit darum, die englische Regierung zur
Verlängerung der Garantie ihre » Gebiete»  zu
bewegen, die kurz vor Ausbruch des Krieges ausgesprochen wurde.
Dies« Garantie läuft in diesem Sommer ab. Das englische Blatt
hält es aber für unwahrscheinlich, daß die Garantie in ihrer ur¬
sprünglichen Form erneuert wird, weil die Situation in Europa
den Vertrag als nicht mehr zeitgemäß  erscheinen läßt.

Die Auffassung de» „Daily Sketch" kann uns nicht überraschen;
denn seitdem England Europa den Sowjet» überantwortet hat für
den Fall Latz sie und di« Anglo-Amerikaner den Sieg erringen,
hat man den Polen sehr deutlich zu verstehen gegeben, daß man sich
au» den alten Verpflichtungen möglichst läsen möchte. Polen aber
bedeutet eine Belastung für die Freundschaft Englands mit Mos¬
kau. Um den Kreml ja nicht zu verstimmen, versetzt die Regierung
Churchill jetzt den Polen den Fußtritt Was gilt London schon die
Garantie von 1939! Sie hat damals Ihr« Schuldigkeit getan und
da» ist die Hauptsache! Wozu also heute einen Vertrag erneuern,"
der nur-neue Schwierigkeiten mit dem Kreml schaffen könnte! Cr
ist„nicht mehr zeitgemäß". Alfi, hat man auch keine Veranlassung,
ihn zu erneuern. Ein neue» Beispiel der typisch englischen Politik
der Nützlichkeit, die nur solange zu den Freunden steht, wie sie
England nützen und fi« abstößt, wenn sie für England keinen Wert
mehr haben.

Di» der polnischen Emtgrantettclique nahestehend« Londoner
Zeitung„Free Europa" befaßt sich nochmal» mit den lowsttischen
Verfassungsänderungen und schreibt, di« Veränderung der sowieti-
schen Verfassung erscheint auf den ersten Anblick sensationell. Jede
der Mitgliedrepubliken soll fortan ihr eigenes Verteidigung»»
kommissariat und ihr eigenes Kommissariat für auswärtige Ange¬
legenbeiten besitzen. Di« Republiken tollen Vollmachten haben,
Beziehungen mit ausländischen Staaten aufzunehmen und Abkom¬
men mit ihnen abschliehsn. In Wirklichkeit, so schreibt das Blatt,
existiert di« sogenannte Autonomie oder Souveränität der
Sowjetrepubliken bloß auf dem Papier.  Die Sow¬
jetunion beruht nicht auf dem Föderalismus, sondern vielmehr auf
dem sowietischen Zentralismus  Die Verfasiunacändsrunqen
vom 1. Februar find also nur Instrument der Auft. ..Politik der
Sowjetunion. Wirklicher Föderalismus ist nur möglich unter Na¬
tionen, die s«it Generationen in einer Atmosphäre des Relpektes
für die Freiheit des Einzelbürgers aufgewachsen sind. Die Bevölke¬
rungen Sowjetrußlands haben jedoch bisher nichts derartiges«riebt.

In England wurde wieder eine polnische Zeitungver-

l voken.  Es handelt sich um die„Tribuns Polska", für die angev-
I sich eine neue Zeitung erscheinen soll. Der polnisch« Iournalisten-
I verband hat gegen das fricher ausgesprochene Verbot der „Was»-
l msoci Polski" protestiert. Es wird behauptet, daß derZiedakteur des

Mattes sich brieflich bei Churchill über das Verbot beklagt Hab«.

Nach einer Lxchange-Telegraph-Meldung aus Istanbul Hut
die Sowjetrepublik Aserbeidschan  die Absicht, einen ÄLr
sandten nach Ankara  zu entsenden. Der diplomatische
Vertreter werde der sowjetischen Botschaft unterstehen.

Aserbeidschan scheint den Reigen der „Sowjetdlvlomaten"
bei ausländischen Regierungen eröffnen zu wollen. Wenn dt«
anderen 16 Sowjetrepubliken, denen nach der geänderten Ver¬
fassung eigene außenpolitische Vertretungen zugebilligt machen
sind, folgen würden, dann würde sich bald ein Strom von Sowjet»
„Gesandten" oder deutlicher Sowjetagenten über die' Türkei er¬
gießen, und das läge ganz im Sinne des Kreml.

«Uykerabkeilungen" der Londoner Sowjetbotschast
Die Sowjets sind wie der Londoner Korrespondent von

„Morqentidningen" berichtet, zur Zeit damit beschäftigt, den auf
Grund ihrer Verfassungsänderungnotwendig gewordenen Aus¬
bau ihrer außenpol itiichen Vertretungen  vorzn-
bereiten. In der Sowjetbotschast in London werde man binnen
kurzem mehrere Unterabteilungen  als Vertretung ver¬
schiedener Sowjetrepublikenschaffen, die schon bald ihr« Arbeit auf¬
nehmen sollen. -

TarmMsmlMM-er Mwe-iMn Ksmmuniftw
Die schwedischen Kommunistenversuchen mit immer neuen

Parolen ihrer Agitation ein« größere Werbekraft Ml verleihen. Da
sie allmählich erkannt haben, daß das Wort Kommunismus in der
im wesentlichen kleinbürgerlichen Oeffentlichkeit Schwedens ein ge¬
wisser Mißtrauen hervorruft, versuchen sie neuerdings mit ge¬
tarnten Organisationen  ihren Einfluß zu vermehren.
So beschloß die Leitung des Kommunisti>chen Iugendverbandos dem
Iahreskongreß im Juni die Bildung eines „neuen von den Par¬
teien unabhängigen demokratischen Iugendverban-
des, der die gesamte arbeitende und fortschrittlich« Jugend um¬
fassen lall", vorzuschlagen. Bis zum Juni sollen außerdem' für den
Kommunistischen Jugendbund, der dann vermutlich in den „dernv-
kratischen" Verband aufgehen soll, möglichst 2990 neue Mitglieder
geworben wrrden.
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Gedenktage : 1497: Der Reformator Philipp ^ «lanchton geb. —
1620: Friedrich Wilhelm , der Große , geb. — 182«: Der Dia,-
ter Viktor von Scheffel geb. — 1834: Der Naturforscher Emst
Haeckel geb. — 1848: Der Botaniker Hugo de Vries geb —
1864: Der Schriftsteller Hermann Stehr geb. - E . Kavitu-
sation von Älfort . — 1891: Der Rassenforscher Hans F . K.
Günther gei>.

von Lee«relev-onsM-
,.»»«. d-n Menlcken allerlei Süchte, von der Sehn-

-r^ .nUnckt aber es aiN auch Leute, die an der „Telephon-
Gck?- s-ck-n nnd âerade in dieser Zell ihre Nebenmenfchen zur Ver-
sucht leiden und gerade >n ^ gedankenlos und ohne zwin-
Eden Grund tagsüber b'ei der gangsten Veranlassung gleich zum
8lelevkon greift , und lange Gespräche fuhrt , schädigt den Gesamt-
betrieb des Fernsprechwesens . da» jetzt andere Aufgaben Zu er¬
füllen hat , als überflüssige Privatgefprache zu vermitteln . Das
T-levhon ist heuzutage ein wichtiger Instrument geworden , das
durch unnötige Gespräche und Anmfe nicht beeinträchtigt werden
darf und das in erster Linie für di« Bedürfnisse der Zeit bereit-
gehalten werden muß . Eine Rationierung der Gespräche ist des-
halb auch ein Gebot der Stunde nach der Richtung , daß jedermann
sich vor Beginn eines Gespräch» gewissenhaft sragen sollte, ist die
Verbindung wirklich wichtig, nimmst du einem verantwortungsvoll
Schaffendest nicht die Zeit weg, beraubst du Vermittlungsstellen
und Postperfonat nicht kostbarer Minuten oder gar Viertelstunden?

Aen-eruns der Straßenverkehrsordnung
Nach einer Verordnpng de» Reichsministers des Innern vom

28. Januar ist das Ueberholen nicht nur , wie schon bisher , an un¬
übersichtlichen Straßenstellen , sondern bis auf weiteres immer auch
an Straßenkreuzungen und -einmündungen verboten.

Ferner entfällt bis auf weiteres bei der Führung von solchen
Krafdvagen , die nicht mit betriebsfähigem mechanischen Einrich-
ungen hiefür ausgerüstet sind, die Pflicht , die Richtungsänderung

und das Anhalten anzuzeigen Soweit das Anzeigen also unter¬
bleibt, sind di« Führer der Kraftwagen zu besonderer Vorsicht und
Rücksichtnahme gegenüber anderen Verkehrsteilnehmern verpflichte:

Uursatzsteuerfrriheit bei Aufnahme Bombengeschädigter
Di« Vermietung von Wohnungen und einzelnen Zimmern

ist schon an sich unter bestimmten Voraussetzungen umsatzsteuer-
frei. Diese Voraussetzungen werden bei den meisten Personen,
die Bombengeschädigte und Umquartierte aufnehmen , erfüllt sein.
Denn die Mehrzahl dieser Personen hat weniger als vier Zimmer
oder weniger als sechs Betten zu vermieten und gewährt nicht Ver¬
pflegung . Der Reichsfinanzminister hat fich*damit einverstanden
erklärt , daß die Umsatzsteuerbefrciung für die Vermietung den
Zimmervermistern , die weniger als vier Zimmer oder weniger
als sechs Betten zu vermieten haben , auch dann zugestanden wird .,
wenn sie Verpflegung nur den von ihnen aufgenommenen Bom¬
bengeschädigten und Umquartierten gewähren . Die Umsatzsteuer¬
befreiung erstreckt sich dann auch auf die Verpflegung . Gewähren
die Ouartiergeber aber die Verpflegung auch anderen Personen,
die bei ihnen oder anderwärts wohnen , so hatten sie schon bisher
die Entgelte für Unterkunft und Verpflegung zu versteuern . Hier
bringt die Erhebung der Umsatzsteuer also neue Ermittlungen und
Mehrarbeit nicht mit sich. Deshalb ist in diesen Fällen die Um¬
satzsteuerpflicht auch für die Entgelte aus Unterkunft und Ver¬
pflegung von Bombengeschädigten und Umquartierten aufrecht¬
erhalten.

Fremdlehre durch Landjugendaustausch . Um den Gesichtskreis
des Bauern zu erweitern , wird bei der landwirschaftlichen Berufs¬
erziehung großer Wert auf die Fremdlehre gelegt . Mit Hilfe des
Landjugendaustausches wurde sie verwirklicht . Die Austauschzeit
wird als Lehrzeit anerkannt . Es gibt den Austausch innerhalb
der Kreisbauernschaft , den Austausch von Kreisbauernschaft zu
Kreisbauernschaft und den Austausch von Gau zu Gau . Der Aus¬
tausch erfolgt im allgemeinen zwischen etwa gleichgroßen Be¬
trieben . Es können Jungen gegen Jungen , Mädel gegen Mädel,
aber auch Jungen gegen Mädel ausgetauscht werden . Der Aus¬
tausch beginnt im Frühjahr oder im Herbst. Die Anträge zum
1. Avril Knüffen möglichst umgehend gestellt werden . Der Aus¬
tausch soll vorwiegend der landwirtschaftlichen Lehre oder der länd¬
liche« HausrRrtschäftslehre dienen . Daneben gibt es den zwischen¬
völkischen Landjugendaustausch , der gegenwärtig mit Norwegen,
den Niederlanden , Serbien , Rumänien und der Slowakei durch¬
geführt wird.

Pflanze » Und Bäume einzeln berechnet. Der Präsident des
Reichskriegsschädenamts teilt in einem Bescheid die Auffassung mit,
baß Pflanzen und Bäume in gärtnerisch genutzten Grundstücken im
Falle ihrer Vernichtung oder Beschädigung als selbständig be¬
wegliche Sachen mit der Folge behandelt werden müssen, daß die
Entschädigung nach der KriegssachschäKenverordnung für die ein¬
zelne Pflanze oder den einzelnen Baum errechnet wird.

Die ..Brotfliege ". Ich habe gestern meine Nachbarin un-
alucklicy gemacht. Ich tötet- ihre einzige — Wintersliege. Sie
hatte sie — gejchehen rm Jahre 1944 — geschont, weil sie des
alten Aberglaubens -war, es sei die Brotfliege . die leben müsse
damit es nie an Brot mangele. Ich habe der Frau vorge¬
rechnet, daß diese Fliege bald ein rundes Gros Eier legen
würde, habe ihr gesagt, daß diese Fliege die Stammutter
eines kommenden Fliegengeschlechtes sein werde, und sie ge¬
fragt ob es nicht besser sei, statt hundert schädliche Kinder
auf den Fliegenleim zu locken, lieber gleich die Mutter mit¬
samt ihrem Gros Eiern zu vernichten. Sie hat mir recht ge¬
geben, aber mit dem Nachsatz: Aber die eine hätten Sie schon
leben lassen können! — Nein, nicht eine, liebe Saussraul
Fliegen sind schädliches Ungeziefer, Bazillenträger , Lebcns-
mittelverderller, schlimmste Brut . Auch die letzte muß ans der
Wohnung. Und aus den Hirnen muß aller dumme Aber¬
glaube, der einer Fliege das Leben schenkt.

Höfen a. Enz, 15. Febr. Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
wurde ausgezeichnet Obergefreiter Eugen Mettler,  Sohn
des Schuhmachermeisters Karl Mettler.

Höfen a. Enz, 14. Febr. Schon wieder schloß die
Gruft über einem Altmeister des Landwerks: .Schneider¬
meister Karl Genthner  ist im Alter von über 78 Jahren
nach kurzer heimtückischerKrankheit einer hinzugetretenen
Lungenentzündung erlegen. Bei seiner Beisetzung sang der
Sängerbund seinem alten treuen Mitglied die Trauerweisen.
Die Herrenschneider-Innung ließ einen Kranz am Grab
niederlegen. Der Verstorbene konnte bis ins hohe Alter auf
seinen! Landwerk arbeiten und hat sich — besonders in der
letzten Zeit. — in seinem zweiten Beruf als Friseur der
älteren Einwohnerschaft zur Verfügung gestellt. Seit zwei
Jahrzehnten verwitwet , lebte er still und zurückgezogennur
seiner Arbeit und so wird er als ehrenwerter Volksgenosse
seinen Mitbürgern im Gedächtnis bleiben.

ErstauNihrung in Heilbronn
Heilbronn, 14. Febr. Am 15. Februar ist im Stadttheater

Heilbronn die Erstaufführung des Schausviels „Leonidas"
von Werner Jäckel. Dieses Werk, das die kämpferische Ent¬
schlossenheitund den heldenmütigen Opfertod der Spartaner
gegen die Perser darstellt, zeigt manche Parallele zum großen
Geschehen unserer Tage. Nachdem im vergangenen Jahr das
Deutsche Volkstheater Erfurt dieses Werk anläßlich, der HJ-
Theaterwoche als Uraufführung herausgebracht hat, nimmt
das Stadttheater Heilbronn es nunmehr als erste Bühne im
Reich wieder auf. Oberspielleiter Dr . Neumann, der das
Werk einer Bearbeitung unterzogen hat, hat es auch insze¬
niert, das Bühnenbild schuf Herbert Buhe, die Bühnenmusik
schrieb Georg Tauschuber.

Aus der Rottweiler Natshcrrensitzung
Rottweil , 14. Febr. In der ersten diesjährigen Rats¬

herrensitzung gab stellv. Bürgermeister und erster Beigeord¬
neter Mann einen kurzen Rückblick über die Tätigkeit der
Stadtverwaltung Rottweil im abgelaufenen Jahre . Einen
breiten Raum nahm die Durchführung der Luftschützmaß¬
nahmen ein, so wurden Löschwasserteiche, Deckungsgräben und
Mauerdurchbrüche,, teilweise in Gemeinschaftsarbeit, ,rmsge-
führk und zwei weitere öffentliche Luftschutzräumebereitge-
stellt. An der Oberschule für Mädchen erfolgte 1943 die Eröff¬
nung der 8. Klasse. Der Frauenarbeitsschule wurde im Früh¬
jahr eine städtische Haushaltungsschnle angegliedert, die sich
eines regen Zuspruches erfreut. Von der Schjitzengilde er¬
warb die Stadt die Schießanlage in der Au samt Schützen¬
haus, die nun den schießsporttreibenden Organisationen zur
Verfügung steht. Nachdem die Stadt bereits etwa 350 Klein-
pachtländer ausgegeben hat, wozu noch eine größere Anzahl
Allmanden kommt, überläßt sie dem Kleingärtnerverein neuer¬
dings ein 2,14 Hektar großes Grundstück zur Anlegung von
Kleingärten.

- Der Wein floß auf der Straße
Lindau i. B ., 14. Febr.- Ein stadteinwärts fahrendes

Fuhrwerk der Südd . Svedttionsgcsellschast kam zwischen die
heruntergehenden Bahnschranken und trotz des Zurufs des
Schrankenwärters vermochte der Fuhrmann nicht schneller
zu fahren. Der Anhänger des Fuhrwerks wurde von einer
Lokomotive erfaßt und etwa 100 Meter mitgeschleift, wobei
einige mit Wein gefüllte Fässer in Trümmer gingen.

Einstürzende Mauer erschlägt Kleinkind
In Lampertheim kam plötzlich eine Gartenmauer, in

deren unmittelbarer Nähe ein Graben ausgehoben wurde,
zum Einsturz und begrub zwei dort spielende Kinder unter
sich. Während ein achtjähriges Mädchen mit einem Ober-
schsnkelbruch geborgen werden konnte, erlitt ein dreijähriges
Bübchen so schwere Kopfverletzungen, daß es unmittelbar nach
dem Unfall starb.

^ceymt Rücksicht auf die Post!
V/F ' besonders jetzt im Kriege ist es vielen Volksaenoflen

zur Gewohnheit geworden die Briefträgerin aus ihrem Weae
Bostzujtellung anzuhalten und nach der etwa eigenen

Bmefpoit zu befragen. Daß die meisten unter uns mit Tbn-
sucht auf Nachricht von ihren Angehörigen warten ist eine
Zrone Selbstverständlichkeit, und doch darf die allgeme n
Po,rbestellung darunter, keinesfalls leiden. Nicht nnr. dU es
für die Beamtin Schwierigkeiten macht, unter der säuberlich
geordneten Post herumzusuchen, sondern sie wird in ihrer steft
allzusehr ansgehalten und — wer sich mit Geduld zu Lause
wappnet, um sehnsüchtig erwartete Nachrichten zu erhalten,
der kommt dann zu kurz. . Wer also die Zeit nicht erwarten
kann, der stelle sich, vor seinem Hause auf, um die Post der
Reihe nach m Empsang zu nehmen. Je öfter die Briefträge¬
rin angehalten ' wird. desto länger müssen die Geduldigenwarten.

Rundfunk- und andere Gebühren, die durch die Post ein-
gezogen werden, halte man zur bestimmten Zeit ahqczähli
vererb Ist , man beim Kassieren nicht zu Hause, so bitte mm,
me Nachbarin, die Zahlung zu übernehmen, um der Brief
tragerm doppelte Wege zu ersparen.
^ , dlnf der Post selbst kann man zum Verkürzen der
Schlange beitragen, wenn man sich für den eigenen Bedarf
eme kleine Menge von Briefmarken. Paketadressen. Zahlkar-
ten, Postkarten usw hält. Auch lasse man sich am Schalter
mehrere Zettel für Einschreibsendungen geben, um sie bereits
zu Hause auszufüllen und sie fertig der Postbeamtin am
Schalter vorzulegen. Für das etwaige Ansfüllen von Vor¬
drucken auf dem Postaint nehme man sich einen Füllhalter
oder Tintenstift mit. Um weiter Arbeitskräfte zu ersparen
frankiere man -seine Sendungen genau, Anleitungen zum
Posttarif findet man in Taschenkalendern. Zu nichtssagenden

Lesireibt I îese einen IHIäpostkrLek,
äsnn ist der Inkslt positiv,
voll I îeke und Vertrauen.
Lin Lriek aus Mieses Horizont
Kanu dein 8oldaten an der krönt
die 8tinununA nur versauen!

Sendungen wie Grußkarten ist jetzt nicht die Zeit. Die Reichs¬
post ist zu sehr in Anspruch genommen und es ist unsere

i Pflicht, ihren Angestellten durch deutliche Aufschrift und
ebensolchen Absender, vor allem heute noch durch Angabe der
richtigen Postleitziffer . Verständnis und Rücksichtnahme ent¬
gegenzubringen. Selbstredend muß man sich heute mit Geduld
wappnen, wenn man ein Paket oder Päckchen erwartet. Man
lasse mindestens vier Wochen verstreichen, ehe man einen
Laufzettel abgehen läßt, der nach dem Verbleib der Sendung
fahnden soll. Vergessen wir doch eines nicht: Die Reichspost
hat rn erster Linie kriegswichtige Beförderungen zu erledigen,

l so daß wir froh sein wollen, wenn überhaupt noch Zeit ver-
! bleibt, unsere nichtigen kleinen Privatwünsche zu erfüllen.
! Einzelhandel schult seine Kaufleute
! . Die Bewirtschaftung, wie sie heute im 5. Kriegsiahr steht,
>wird grundsätzliche Aenderungen nicht mehr erfahren. Die
! Aufgaben der Einzelhandelsfuhrung gegenüber ihren Mit¬

gliedern haben sich dadurch von der Unterrichtung über die
Bewirtschaftungsmaßnahmen und die Lenkung einzelner Wa¬
ren auf die Betreuung der Mitglieder verlagert. In der
nächsten Zeit wird die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, wie
ihr Hauptgeschäftsführer Dr . Wieser ausführte , sich dieser
Aufgabe besonders widmen. Die Kaufleute sollen auf ihre
Pflichten als Treuhänder der bewirtschafteten Waren hinge¬
wiesen und angehalten werden, ihre Pflichten gegenüber

, Staat und Verbraucher wie bisher weiter treu zu erfüllen.
! Insbesondere wird ihnen die Versorgung der Fliegeraeschä-
d̂igten und der Evakuierten nahegebracht werden. Diese Be-

! treuungsarbeit , die eine Art Schulung ist, wird von der

vis rsckeilüe Usde
Roman von Anna Kayser.

Urheberrechtsschutz Verlag A. Schwtngenstetn.  München
lfl>. Fortsetzung Nachdruck verboten

Da fiel in Ilses bunte Träume die Kund« vom Tode des alten
vandiek . Sie weint« eine ganz« Stunde . Dann faßte sie sich —
«nö fuhr ins Modehaus Heike und wählte aus einem Dutzend
eleganter Trauerausstattungen das Allerseinste ; Svitzenstoff, zart
wie Filigran , mit einem Unterkleid von weißem Tüll.

Anny Erstem , di« ihr aussuchen half , meinte bewundernd:
.Herrlich steht zu deinen Bauernfarben in blond und blau dieses
bauch fei ne Schwarz . Du warst noch nie so elegant . Ein keiner
Halbschleier — ein leiser Zug von Wehmut — und du wirst wun-
derbar wirken.' -

Ilse mußte sich in ein« stille Trauung fügen. Sie tröstete sich
mit der vierwöchigen Hochzeitsreise zum Süden . Günthers Uni¬
versalpleite habe daheim ja doch alles auf Halbmast gesetzt, sagte
sie mit tragischer Wurschtigkeit zu ihrer Mutter.

Frau Adelheid dachte, daß fl« recht Hab«, aber auch, daß
Günther mit ihrer Iüngsteiz nicht allzuviel verloren Hab«! Sie
bedauert « es auch kaum, als der Arzt ihr die Reise nach Frank-
furt ihres angegriffenen Herzens wegen nicht gestattete . Auch
Stainrath war durch eine unaufschiebbare Geschäftssache verhin¬
dert . So waren nur Jarl , Imma und Franz bei der Trauung
zugegen, von Vandieks Angehörigen nur sein« älteste Schwester^
eine ' blühende Arztfrau Ende der Dreißig . Aber sie kam haupt¬
sächlich als rächender Anwalt für den kleinen Rolf.

Das junge Paar wollte nach einem Frühstück im Fürstenhof
gleich abreisen . Imma und Franz hatten bereits den blonden
Buben an der Hand , um ihn mit heimzunehmen . Da kain̂ wie ein
zorwger Cherub verratenen Menschenrechtes Vandieks Schwester
und beschwor ein wahres Weltgericht über den Bruder , der in
unmännlicher Nachgiebigkeit sein Kind aus dem Elternhause ver¬
bann «. Und über die junge Schwägerin , di« in unerhörter Selbst-
sucht das Heiligste im Frarenwesen , die Mütterlichkeit , ver¬
leugne.

Unbekümmert um des Bruders schuldbewußtes Schweigen und
Ilses grollende Tränen riß sie Rölfchen an sich. Glücklicherweise
gäbe cs in Vandieks Sippe auch noch Frauen , d e iti der EH-.

jucken uls sich selbst und ihr Vergnügen . Ihr mache es
schon nichts aus , zu ihren Sechsen ein Siebtes unterschlüpfen zu
lassen. Brot und Liebe sei auch kür dieses verratene Seelchen in
ihrem Heim und Herzen in Fülle . Sie dankte Imma und Franz
herzlich für ihre schöne Bereitwilligkeit und zog mit Röll¬
chen ab.

Die Abreise der Vermählten verzögerte sich um wegen Ilses
heillos verweintem Gesicht bis zum andern Tage . Ihr größter
Aerger war , daß ihr Mann nicht in ihren Groll auf sein« Schwe¬
ster, dieses „bissige Haustierchen ' , «instimmte . Als aber am an¬
dern Morgen der Expreß Frankfurt —München lospusste , herr¬
lichen Fernen entgegen , da lachte auch in ihren Augen wieder
der sorglos blau « Himmel , — der auch Erwin Vandiek das Wet-
tergewölk , das ihn bis zur Angst erschreckt hatte , vorerst ver¬
gessen ließ.

Ilse beunruhigte es auch nicht, daß ihre Mutter zu ihrer Ver¬
mählung nur die paar resignierten Worte telegraphiert hatte:
„Gehe es Dir gut !"

Der Glückwunsch des Vaters — ein weißer Umschlag mit
einem gelben Scheck— hatte ihr klugerweise mehr bedeutet.

Im Hause am Grubenwall waren die Tage und Wochen noch
nie so still und ereignislos hingegangen , wie jetzt, wo Ilse mit
ihrer quecksilberigen Unrast nicht mehr alles drunter und drüber
brachte. ^Ein Druck lag auf den Gemütern seiner Bewohner , der
ließ kaum je Freude oder Lachen auskommen . selbst nicht an den
Abenden , wenn Franz Balmers da war . Dann sprachen sie un¬
willkürlich alle mit gedämpften Stimmen , weil Frau Adellzeid es
tat . Imma wagte einmal ein Liedchen auf dem Flügel , da traf sie
ein so vorwurfsvoller Blick aus den schwermütigen Augen Ser
Mutter , daß sie es fast als Unrecht empfand und es nie wieder
tat . Und Günther ging es doch jeden Tag besser.

Aber Mit jedem Tage wurde auch Frau Adelheids Unruhe
größer . Eine quälende Spannung lag ständig in ihrem Wesen,
sie zuckte zusammen , wenn die Glocke durchs Haus ging , wenn
die Tür sich öffnete, wenn einer sie unversehens ansprach. Di«
Zügel der Wirtschaft waren ihr nun gänzlich aus den Händen
gefallen . Den Mädchen siel es längst nicht mehr ein , sie noch um
etwas zu fragen . Imma war Tochter und Herrin des Hauses zu¬
gleich.

Erst wenn Frau Adelheid — nach dem Rat des Herz-Spezia¬
listen — abends um Neun zur Ruhe ging , kam für Imma «in
Aufatmen . Dann war Franz da. der Pater kam aus seinem Ka¬

binett herüber und es wurden immer schöne und reiche Stunden
im Austausch und im Freuen auf glückselig Kommendes . Gleich
nach Ilses Rückkehr von der Hochzeitsreise sollte auch für sie die
Stunde der Vereinigung schlagen. Ilse sollt« dann für einige Tage
zur Mutter kommen.

Hie schüttet« eine wahre Flut von Südlandgrüßen über die
Ihrigen und über di« Bekannten , vierzehn Tage lang.

Dann kam plötzlich «in Briefchen voll Enttäuschung und Bit¬
terkeit , Poststempel Frankfurt . Erwin sei durch ein Telegramm
zurückgerufen worden , wegen wichtiger geschäftlicher Entscheidun¬
gen. Nun sei schon alles Schöne vorbei und der Alltag da , «in
ganzes Leben lang.

Der bittere Erguß rührte nicht einmal ihre Mutter . Di« hatte
ander « Sorgen . Günthers Arzt hatte seiner Mutter geraten , ihren
Sohn , sobald er reisen könne, in ein« andere Umgebung zu brin¬
gen. Nach einem zeitweiligen Aufraffen sei er wieder in die erste
Teilnahmslosigkeit verfallen ." Er sei am Ende seiner Kunst . Das
andere müßten die Natur und der Patient selber tun.

Fräu Rotherm war ratlos . Günaher wollte nicht heim ins
Elternhaus , in dem di« Stille âufschreie. Lieber «inen andern Tod.
Er aß kaum mehr, er sprach ganze Tage kein Wort . Stundenlang
lag er im Liegestuhl am Springbrunnen und sah den Wolken
nach, die gen Westen zogen

Sicher war das Telegramm der alten Helen nur eine Ver¬
tröstung gewesen. Der alte Lrkenkönig war vielleicht längst wie-
der gesund und hart wie vordem . —

Ls war schon später Oktober , da fand Stainrath an einem
Morgen unter dem Stoß «ingelaufener Geschäftsbriefe einen
großen mit ausländischem Stempel und der steilen , kraftvollen
Handschrift seines Jüngsten.

Himmel , wie er auf diese Nachricht aus lieber !«« gewartet
hatte ! Er hatte nicht, wie er erst gewollt , efti Telegramm an
Lrkenkönig geschickt. Was konnten ein paar knapp« Sätze sagen?
Er hatte ihm geschrieben, als Geschästskollege, als Mensch und
Vater . Der Brief mußte seine Mission erfüllt haben , « eil er
Lrkenkönig di« volle Bürgschaft für Günther Rotherms Einkehr
und Umkehr gab . Und das Anerbieten , ihm auch materiell zu
einem neuen Anfang zu verhelfen.

Er hatte Lrkenkönig um eine kurze telegraphische Rückantwort
auf seine — Stainraths — Kosten gebeten , ialls er gewillt sei,
Günther auf diese Bürgschaft hin sein« Tochter anziivertrauen.
Seit Tagen wäre dir Nachricht fällig gewesen, aber sie war nicht
gekommen.

Forikekii -la G ' --'



r ^ .. - hauer vo« Wrltgelttmz
Joseph Thorak zum 55. Geburtstag

Joseph Thorak gehört zu den markantesten Künstlern der
Welt und ist als Bildhauer der Gegenwart zu einem Begriff ge¬
worden . Joseph Thorak , der vor 55 Jahren in Wien als Sohn
eines Töpfermeisters geboren wurde , sollte selbst einmal das
Handwerk seines Vaters ergreifen und bildete am Ton sein erstes
Formgefühl . Er ging als junger Geselle auf die Walze und
wurde in Sofia bei einem Bildhauer eingestellt, ' der keine andere
Arbeitskraft gefunden hatte . Diesem Zuiall ist es zu verdanken,
daß sich hier zuerst die bildhauerische Begabung Thoraks offen¬
barte , der dann bei seiner Heimkehr auf der Wiener Akademie
sein technisches Können vollendete . Durch die Beherrschung der
Technik gelangte er dann zur ungehinderten plastischen Gestaltungseiner Ideen.

Mehr und mehr trieb es jedoch den Künstler zur monumen
taten Gestaltung . Seine Skulpturen in ihren riesigen Ausmaßen
und ihrer dennoch vollendeten Harmonie waren dazu bestimmt,
zum schönsten Ausdruck der schöpferischen Kraft der Gegenwart zu
werden . Das Reiterstandbild Atatürks gehört mit zu den ersten
großen Schöpfungen des Künstlers . Aufsehenerregend waren seine
beiden kolossalen Figurengruppen am deutschen Pavillon bei der
Weltausstellung in Paris . Die bei der Eröffnungsausstellune
im Haus der Deutschen Kunst in München zuerst ausgestellte
Skulptur „Kameradschaft ", ferner die ergreifende Gestaltung einer
Mutter mit dem toten Heldensohn , das große Werk „Der letzte
F - g" und die in einzigartiger Harmonie erstrahlende Plastik
„Das Liebespaar " zeigen den harmonischen Schwung dieser
großen Künstlers.

Besonders auffallend ist noch die Neigung Thoraks zur
Pferdedarstellung , wie wir sie in der ungewöhnlich schönen
Gruppe „Kämpfende Pferde " erkennen, die eine letzte Steigerung
in der Gestaltung des „Königlichen Reiters " findet, der uns eine
klassische Lösung eines Denkmals von Fridericus Rex bietet . —
Der Reichtum seines Schaffens zeigt sich noch in seiner „Stein
wälzergrupve ", in dem gewaltigen Denkmal der Arbeit und den
vielen Bildnisstudien wie Kopernikus , Hindenburg , Hitler und
Atatürk und schließlich in den Figuren und Gruppen , die für das
deutsche Stadion in Nürnberg bestimmt sind und die gewaltige
Höhe von 27 Meter haben.

Schon die monumentale Größe der Werke Thoraks erfordert
unerhörtes Können. Aber dieser Künstler ist mit der Größe der
Aufgaben immer gewachsen. Daß er ungehemmt schaffen kann
verdankt er auch dem Führöt , der mitten im Kriege unwert
München das größte Künstleratelier der Welt erstehen ließ und
Thorak als Arbeitsstätte zur Verfügung stellte.

Hört der ältere Mensch schlechter? Wenn es auch oft vor¬
kommt, daß ältere Menschen nicht mehr so scharf hören wie junge,
so ist das doch keineswegs die Regel . Eine Prüfung der Hör¬
fähigkeit, die an Personen von 25 bis 65 Jahren vorgenommen
wurde , ergab nur ganz geringe Unterschiede. So wurden in ver¬
schiedener Höhe hervorgebrachte Töne einer Oktave gleich scharf
gehört , nur in einigen Fällen bestimmte Töne von den jungen
Leuten etwas deutlicher wahrgenommen . Während eines Ge¬
sprächs zeigte sick überhaupt kein Unterschied. Dasselbe Ergebnis
ließ sich beim Anhören von Musik im Konzertsaal feststellen, wenn
auch die jüngeren Jahrgänge angaben , die Musik etwas „glänzen¬
der" gehört zu haben . Nur im Theater fiel es den älteren Per¬
sonen manchmal schwerer, jedes Wort genau zu verstehen . Äus-
den Vergleichsprüfungen ließ sich also odr Schluß ziehen, daß die
Hörfähigkeit des normalen älteren Menschen sich nur wenig von
der um 46 Jahre jüngeren Generation unterscheidet.

Denk an öle hungernden vöglein!

Reibungslose Belieferung des Verbrauchers
Bte stärkste Konzentration aller Produktionsmittel und

Arbeitskräfte auf den unmittelbar kriegs- und lebenswich.
Ligen Bedarf macht die immer erneute Anpassung aller
übrigen Gebiete -in die dadurch gegebenen Notwendigkeiten
erforderlich , foirft aber zugleich ständig neue Probleme
auf . An ihrer Lösung ist ein erheblicher Teil unseres
Volkes interessiert und -mehr oder weniger direkt beteiligt.
Es kommt darauf an , die Waren , die Art ibrer Abgabe
an den Verbraucher und die Wege so zu lenken und zu re-
geln , daß Fehlleistungen und unnötige Erschwernisse beim
Absatz vermieden werden.. Znm Beispiel entstehen gerade
in der winterlichen Jahreszeit durch das zeitige Einsetzen
der Dunkelheit manche Schwierigkeiten . Der frühere Ge-
schäftsschluß bedeutet für zahlreiche Berufstätige praktisch
die Unmöglichkeit, ihre Einkäufe vor allem an Lebensmit¬
teln in der üblichen Weise vornehmen zu-können. Das be¬
schränkte Warenangebot gestattet außerdem nicht immer
die gleichmäßige Versorgung aller , vielmehr genießen heute
dieienigen sehr oft erhebliche Vorzüge , die zu jeder Tages-
zeit , unter Umständen auch mehrere Male an einem Tage,
nach der gewünschten Ware fragen können. Dabei bandelt
es sich durchaus nicht immer um Angehörige von Berufs¬
tätigen , ganz abgesehen davon , daß durch die Nmgnartie-
rungen in den terrorbedrohten Gebieten heute mancher
wieder auf sich allein angewiesen ist. Gerade hier aber
kommt es ans eine möglichst schnelle, reibungslose , zeit-
und kraftsvarende Abwicklung der Versorgung an.

In oer letzten Zeit sind daher verschiedene Versuche un¬
ternommen word °n , um Erleichterungen zu schaffen. So
haben Betriebe Verkaufsstellen und auch Handwerksstnben
eingerichtet . Hiergegen hat sich die Deutsche Arbeitsfront
mit dem Hinweis gewandt , daß solche Ausnahmelösungen
niemals zu einer befriedigenden und allen Volksgenossen
gerecht wert « «den Lösung führen und außerdem den feinen
Apparat der Krieasbewirtschaftnng stören könnten . Statt
dessen wird die Einführung eines Bestellzettelverfahrens
empfohlen , wie es sich in den Verkaufsstellen des „Gemein-
schastswerkes der Deutschen ArbeHssront " bewährt hat
und inzwischen auch von Betrieben oes Lebensmitteleinzel¬
handels übernommen wurde . Der Bestellzettel wird beim
Kaufmann ausgefüllt abgegeben , die bestellte Ware wird,
soweit vorrätig , vom Kaufmann in ruhigeren Geichäfts-
stunden abgepackt und kann dann ohne Anstehen abgeüolt
werden . In einem anderen Fall hat sich die . zuständige
Stelle damit einverstanden erklärt , baß eine bestimmte
Menge der au einem Tage verfügbaren Waren für die
Abendstunden und den Einkauf Berufstätiger zurückgestellt
wird , ohne daß sich der Kaufmann dem Vorwurf strafbarer
Zurückhaltung aussetzt. Unverkaufte Ware muß allerdings
am nächsten Vormittag zum Verkauf gebracht werden.

Damit ist die Frage der Lagerhaltung berührt . Daß zn
Friedenszeiten gewohnte Begriffe nicht mehr am Platze
sind, ist jedem Kaufmann allein schon durch die Unmöglich¬
keit, entsprechende Bestände vorrätig halten zu können, klar
geworden . Die Versorgnngslage gibt aber Veranlassung,
auch die gegenwärtigen Begriffe zu revidieren . Auf Grund
der beispielsweise im Textilhandel regelmäßig stattsinden-

daß für die Befriedigung des Haupt,
sachlich durch Bombenschaden entstandenen Bedarfs sehr
wohl noch gewisse Reserven in Gestalt der beim Handel be-
kindlichen Lagerbestände vorhanden sind. Infolgedessen
wurde ihr Abbau durch entsprechende Maßnahmen in die
Wege geleitet , wie sie vor etwa zwei Jahren bereits einmal
durchgesührt wurden . Die Einführung von Bezugsmarken
für Möbel dient ebenfalls dem Ziel einer bevorzugten Be¬
lieferung Bombengeschädigter . Schließlich sollen auch die
in verschiedenen Städten des Reiches neuerdings eingerich-
teten „Tauschzentralen " , die nach verschiedenen Gesichts-
punkten arbeiten , die Möglichkeit bieten , Waren auszutau-
schen und damit zusätzliche Versorgnngswege durch die
Heranziehung von an einer Stelle nicht oder nicht mehr
so dringend - benötigten Gebrauchsgegenständen zn öffnen.

B. S.

NkWMU vsn MemM'MenM FmkiM
Nach einer Mitteilung des Reichsinnungsverbandes des

Nhrmacherhandwerks ist jetzt eine neue "Einrichtung zur
Instandsetzung von Uhren geschaffen worden . Die Uhren-
reparaturen werden nach Frankreich verlagert . Dort ar¬
beiten französische Uhrmacher unter deutscher Leitung.
Es werden Annahmestellen für Uhrreparaturen nach Frank¬
reich errichtet , die die Uhren prüfen , ob sie wieder in Gang
gebracht werden können und sich zur Verlagerung eignen.
Angenommen werden Herren -Taschen- und -Armband¬
uhren mit Anker - und Zylindergang , Damen -Armband-
uhren mit Ankergang von S'/i " (Werkgröße ) an auswärts,
mit Zylindergang von 8^4 " (Werkgröße ) an aufwärts,
Uhrwerke aus goldenen Gehäusen Ae Gehäuse bewahrt
der Kunde selbst auf ), Uhren älterer Bauart , wenn die An¬
nahmestelle noch Ersatzteile dafür hat . Wird eine Uhr
angenommen , so erhält man einen Versicherungs - und
Reparaturschein . Die Uhr ist vom Augenblick der An¬
nahme bis zur Rückgabe gegen alle Gefahren versichert . Die
Verlagerungsdauer ist von der Annahme bis zur Ab-
lieferung auf drei Monate befristet . Die Aktion ist in
allen größeren Städten bereits im Gange.

NTE -Verfahren auch für Einfuhrwaren.
Die Reichsstelle für Technische Erzeugnisse hat ange¬

ordnet . daß auch der Absatz von solchen aus dem Ausland
eingesührten Erzeugnissen dem R ^ E-Verfahren unterliegt,
die im Inland nur auf RTE * wcks und -Marken ge¬
liefert und bezogen werden können. Die Einführer .müssen
die eingeführten . Waren nach Art , Menge und Preis der
Reichsstelle melden. Die von ihnen eingenommenen Schecks
müssen durch den Vermerk „Aus Einfuhr beliefert " ent¬
wertet werden und sind der Reichsstelle einzusenden. Ge-
gen diese Schecks erhält der Einsührer , soweit notwendig,
Rohstosfbezugsrechte von der Reichsstelle. Diese Vorschrif- X
ten gelten nicht für Erzeugnisse , die aus der Austrags¬
verlagerung herrühren , da diese ohnehin dem RTE -Ber-
sahren unterliegen.

Verteilung von Trinkbranntwein
(Spirituosen).

Alle über 18 Jahre alten Verbraucher (einschl. Selbst¬
versorger ) erhalten voraussichtlich noch vor Ostern eine wei¬
tere Zuteilung von je einer halben Flasche (0,35 Liter)
Trinkbranntwein (Spirituosen ). Der genaue Zeitpunkt , von
dem ab der Trinkbranntwein bei den Einzelhandelsverkaufs¬
stellen bezogen werden kann, wird noch besonders bekannt¬
gegeben.

Die Ausgabe des Trinkbranntweins erfolgt gegen Vor¬
bestellung. Die Bezugsberechtigten lassen deshalb bis späte¬
stens 19. Februar 1914 die Abschnitte N 29 und N 30 der
rosa oder blauen Nährmittelkarten für die 59. Zuteilungs-
Periode durch die Verkaufsstellen , bei denen sie den Trink¬
branntwein beziehen wollen, als Bestellabschnitte zusammen¬
hängend abtrennen . Gleichzeitig haben sie den Verkaufsstellen
die nötige Anzahl leerer Flaschen, die sich in sauberem Zustand
befinden und zum Abfüllen von Spirituosen eignen müssen,
zur Verfügung zu stellen. Abschnitte der rosa Nährmittelkarte
mr Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren dürfen von den
Verkaufsstellen nicht -angenommen werden.

Da die blauen Nährmittelkarten SV/G 59 für alle über
drei Jahre alten Selbstversorger mit Getreide gelten, haben
die über 18 Jahre alten Inhaber dieser Karten vor der Vor¬
bestellung die zusammenhängenden Abschnitte N 29 und N 30
durch ihre Kartenausgabestelle mit dem Dienststemvel versehen
zu lassen, wobei zur Führung des Altersnachweises die Reichs-
kleidcrkarte vorzulegen ist. Nicht abgestempelte Abschnitte N 29
und N 30 der blauen Äährmittelkarte dürfen von den Ver¬
kaufsstellen als Bestellabschnitte nicht angenommen Werden.

Die Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivil¬
arbeiter haben den Abschnitt W 8 der Karte für die 2. Woche
der 59. Zuteilungsperiode durch die Verkaufsstellen als Be¬
stellabschnitt abtrennen zu lassen.

Um sicherzustellen, daß der Trinkbranntwein später nur
bei der Verkaufsstelle bezogen wird , bei der er vorbestellt
worden ist, haben die Verkaufsstellen die Stammabschnitte der
Nährmittelkarten und der Wochenkarten für ausländische
Zivilarbeiter auf der Rückseite mit ihrem Firmenstempel zu
versehen. Die Verbraucher haben den Stammabschnitt bis zur
Ausgabe des Trinkbranntweins sorgfältig aufzubewahren.

Die Verkaufsstellen haben bis spätestens 26. Febrnar 1941
die abgetrennten Bestellabschnitte gebündelt oder in Beuteln
mit je 100 Stücken den zuständigen Kartenausgabestellen ein-
zureiche», die sodann einen Bezugschein F ausstellen . Die
Bezugscheine dürfen nur auf die in Betracht kommende Stück¬
zahl halber Flaschen ausgestellt werden und sind in der oberen
linken Ecke mit dem Buchstaben „VV" zu versehen. Falls ein¬
zelne Verkaufsstellen noch im Besitze von Trinkbranntwein-
Vorräten aus früheren Verteilungen sein sollten, was vor.
Ausstellung der Bezugscheine durch Befragen festzustellen ist.
sind diese Restbestände auf die neu zuzuteilenden Bezugschein¬
mengen voll anzurechnen . Die Verkaufsstellen haben die Be¬
zugscheine unverzüglich , spätestens bis 8. März 1944, an die
zum Handel mit Trinkbranntwein zugelassenen Großhändler
oder an folgende Herstellerfirmen weiterzugeben : G. F
Deyle  AG ., Stuttgart , Königstr . 18; Hammer - Bren¬
nerei,  Schürger Co., KG-, Heilbronn a. N.; Hans Ferd.
Homberg,  Heilbronn a. N., Wollhausstr . 46: Christian
Kuenzlen,  Stuttgart IV. Ernst Weinstein -Straße 34:
Lncca  AG ., Heckbronn,a . N., Kurze Straße 1; Otto Maier
L Co., Stuttgart 8, Wcnßenbnrgstr. 28; Mercedes - Wein-
brennerelen.  Grusy ck Mayer , Stuttgart -Feuerbach, Ro-
landstraße 19-21; Gebe Schweickhardt.  Tübingen . Wil¬
helm Murr,tr . 13; Friede . W,lh . Weiß,  Weil heim Deck.

Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonst in Gemein-
ichartsverpileguna stehende Verbraucher , die keine Nährmittel¬
karten bzw. Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter er¬
halten , stellt das Ernährungsamt Abt . 6 den Anstalten , Lager¬
leitungen usw. auf Antrag Bezugscheine 6 unter Zugrunde¬
legung der Zahl der in Gemeinschaftsverpflegung stehenden
über 18 Jahre alten Verbraucher aus . Diese Bezugscheine sind
bis spätestens 1. März 1944 den zuaelassenen Verkaufsstellen

zu übergeben , die sie unverzüglich an die Großhändler oder
die Hersteller von Trinkbranntwein weiterreichen.

Wehrmachtsurlauber und die entsprechend zu behandeln¬
den Urlauber , deren Urlaub mindestens eine Woche beträgt,
und zum Teil in den Zeitraum sällt , in dem die Trink¬
branntweinausgabe erfolgt sind bei der Verteilung zu berück¬
sichtigen.

Ostarbeiter , Kriegsgefangene , Polen , Juden , Zigeuner,
Strafgefangene und Häftlmae in Konzentrationslagern sowie
die Insassen von Trinkerheilstätten , Heil- und Pflegeanftalten
für Schwachsinnige und Geisteskranke sind von der Zuteilung
ausgeschlossen.

Zur Annahme der Vorbestellungen auf Trinkbranntwein
sind nur die Einzelhandelsgeschäfte zugelassen, die im Besitze der
gewerbepolizeilichen Erlaubnis zum Verkauf von Trinkbrannt¬
wein sind. Diese Verkaufsstellen haben alsbald an einer geeig¬
neten Stelle ihres Geschäfts folgenden Aushang anzubringen:
„Vorbestellungen auf Trinkbranntwein werden hier entgegen¬
genommen ".

Die Kartenausgabestellen werden um umgehende weitere
Veranlassung ersucht.

Calw, den 14. Februar. 1944.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. 6 —.

klsusndllrg , den 16 siedruar 1944
VoetsLsnreig « ui »«! ounkssgung

Unser geliebte» Find

ist nach langen lleisenstagen !m fstieclen
beimgegangen. Oie keerciigung ksnck in »Oer
Ltille statt . Illien denen, sie seiner in hiebe
gesackten , sanken wir berriicb.

ln tiekem lleid:
llkttbslm unc! ksoris ksslrnsbollmsr
mit allen Kinsern uns allen Verwandten.

Kellen Aewlt
Verbauten 8ie
llntbekrlicbes,
er nittrt einem
anseren Volks¬
genossen okt
gar sebr.
Fsscb u. billig
verkaufen 8ie
surck ein«
kleine tlnreige
in uns Teilung

Müiterderalungsftirnde in Neuenkürg
Freitag den 18. Februar 1944 nachm. 3.30 Uhr im NSV .-Heim

- » itlsr -Zugvn «! - Ltsmm VM/4V1.
Im Bereich des Stammes VIII/401 findet der vom Jugend-

sührer des Deutschen Reiches befohlene

Zusenrß-Appett
nach folgender Einteilung statt:

Schwann 17. 2., Conweiler 17. 2.. Dennach 17. 2., Dobel
17. 2., Neusatz 18. 2., Rotensol 18. 2., Loffenau 18. 2.. Herrenalb
19. 2., Bernbach 19. 2.

Die Äntretezeiten werden örtlich Lekcmntgegeben Alle Ju¬
gendlichen der Jahrgänge 1925—1934 haben sich bei den durch
Anschlag gekennzeichneten Dienststellen der HI . unter Vorlage
aller bisher ausgestellten Ausweise, Bescheinigungen usw. so¬wie einem Lichtbild zu melden.

Die Stammführung.
Junge tüchtige

veclienung
lucht Stellung

ab 15. April in Hotel oder Cafs.
Angebote unter Nr . 1887 h an

d' e Enztäler -Gescbästrstelle

KSvllklMllIMli
gut erhalten geboten. — Einige

LslienlMIiIe
in eiche gesucht.

Kol«! Lsvver. kerrvnsld.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens , Berlin dNV 40,
Alsenstr. 4, Telefon 116581 sucht:

LrsMsckrvr, LrsMsdr-
srilvriüingo , Lir-Norslvr
u.Usnüvorlivr , lün . Per¬
sonal , Locke, 8cknslor,
Scknoiäor , 81onolMSl-
illnon , Lonroristinnvn.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

llsrlarub « — SveLste. 1
bei 4er Us!sers»ee — 2018

Anmeldungen kür Me
Osterldassea Zetrt

Neuenbürg.

VorbsMMngvsi
' auf

IrjiMrsimIwvin
nimmt entgegen

Filtere! uns Weinlianslung.

Herrenalb.

friMiMMsio
Kommt demliLcbst wieder rm Ver
teilung. 2ur Vorbestellung
werden sie Abschnitts dir. 29/30
der ross oder blauen dläbrmittel-
karte, 59. 2uteilungspsriose , ent¬
gegengenommen.

lkesre kleeeben sind mlt-
rubringen.

Die Vorbestellung bst bis rum
19. siebruar >944 ru erkolgen.

LsrI SeekLIs
lelekon 210.

sllgvnägruWv iVUäbsü
Heute abend 8 Uhr kommen

wir zum Hausschuhflicken im
Frauenschaftsheim zusammen.

Die Iugendgruppenführertn.

Geboten
vrolscknoiümssckino
llnä Mnmsckglssvr.
Gesucht guterhaltener

Llllüer- oä.kuiMimsgev.
Angebote unter Nr . 775 an die

Enztälergeschäftsstelle.

auk

InMrsnlltMill
tbikSr « u, « .)

auk dl-ibrmittetkarte 59
dlr. 29/30 erbittet sofort
kür den ganzen öerirk

L . LinüsMSNi»
tzieuuudiieg

Frelvsk-deuAsn o.m.d.o.
rcsr»

üvliluli Oer LnrelgeiwniMms
8 vtzk rormltlsg«

V / Den Hrbeitsanrus
sls Voselsctieuelie?

klein — clsru ist sec ausgedient«
Arbeilsanrux ru sckade! ^ .us den
bellen Nellen schneiden wir Nücke,
mit denen vir dünne Nellen io
anderen Anaüxen unterlegen. Aoch
rum Vierten älterer 8ad>en liefert
der alte ^ nrux noch Lkoll. Aus
den Kesten macken vck llappeo
und ?ut: tücker. öci jeder alte»
8acke mutz man sick heute über¬
legen, vle man noch etvas daraus
macken Kana.

tzuter von
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